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Dnrcki den König!. Kreistierarzt wurden angekört:
I Eber, deutsches Edelschwein, 8 Monate alt , für d,e

"?Eber̂̂ deutsches Edelschiwein, 7 Monate alt, sür die' 'T'N/vfirtt
^ © er, deutsches Edelschwein, 10 Monate alt, für die
„inbe Dorndorf.
I © er, deutsches Edelschwein. 8 Monate alt , sür die

"̂© er̂ deutsches Edelschwein, 9 Monate alt , sür die
,,jnde Mensfelden. ri . .. v.
1 ©er , deutsches Edelschwein , 7 Monate alt , für die

da „ ittbe Ahlbach.

"fr* " • m6' D.- MMt

«*en
' Frist

« Durch den König!. Kreistierarzt wurden angekdrt:1 Bulle , Lahn -Rasse , von gelber Farbe , 14 Monate alt,
, Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter Länge,, 160 Zen¬

ker Umfang, Gewicht zirka 675 Pfund , Kr die Eememde

Bulle, Lahn-Rasse, von gelber Farbe , 15 Monate alt,
« Zentimeter Höhe, 146 Zentimeter Länge, 168 Zen-

>N<z tarier Umfang, Gewicht zirka 650 Pfund , für die Gemeinde

nttre* Bulle, Lahn-Rasse, von gelber Farbe , 16 Monate alt,
i Zentimeter Höhe, 152 Zentimeter Länge 170 Zcn-

hfltfe " Umfan9, Gewicht zirka 770 Pfund , Kr die Gemeinde
\ sgullef Simmentaler -Rasse, von hellscheckiger Farbe,
Monate alt , 145 Zentimeter Höhe, 163 Zentimeter
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Länge, 180 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 960 Pfund,
Kr die Gemeinde Niederbrechen. /

1 Bulle , Simmentaler -Rasse, von hellscheckiger Farbe,
18 Monate alt , 140 Zentimeter Höhe, 166 Zentimeter
Länge. 180 Zentimeter Umfang. Gewicht zirka 950 Pfund,
Kr die Gemeinde Niederbrechen.

1 Bulle , Lahn-Rasse, von gelber Farbe , 16 Monate alt,
134 Zentimeter Höhe, 156 Zentimeter Läng», 166 Zen¬
timeter Umfang, Gewicht zirka 700 Pfund , Kr die Gememde
Nicherzeuz'heim, ^ ^ r,

1 Bulle , Lahn-Rasse, von gelber Farbe , 16 Monate alt,
13« Zentimeter Höhe, 156 Zentimeter Länge. 160 Zen¬
timeter Umfang, Gewicht zirka 700 Pfund , Kr die Gemeinde
Niederzeuzheim, r _ .

1 Bulle , Lahn-Rasse, von gelber Farbe , 15 Monate alt,
140 Zentimeter Höhe, 176 Zentimcker Mnge , 172 Zen-
timeter Umfang, Gewicht zirka 900 Pfund . Kr die Gemeinde Elz
Dorndorf . ' ■r j Hadamar

Limburg, den 17. Oktober 1916. .
K. A. D«r Landrat.
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An die Herren Vorsitzenden der Voreivschätzungskommissionen
des Kreises.

Für die Voreinschätzung 191? werden hiermit folgende
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Wegen der Einladung zu den Sitzungen, der Beschlußfähig,
keit, Heranziehung der Stellvertreter für verhinderte Mitglieder,
sowie Vereidigung neu eintretender Mitglieder und wegen der
Sitzungsprotokolleverweise ich auf die §§ 56 und o7 Enik.-
Ges. und die Artikel 75 und 77 der .Ausführungsanweisung.

Das gesamte Voreinschätzungsmaterial mit den ^ hnen
zuaegangenen Nachrichten der Arbeitgeber über den̂ Arbeits¬
verdienst sowie den Mitteilungen der Behörden über das
Diensteinkommen der Beamten ist alsbald nach beendigter Vor¬
einschätzung hierher einzusenden.

Limburg, den 17. Oktober 1916.
St . Der Vorsitzende, »

d«r Einkommensteuer-Deranlagungs-Kommission.

eck«,! 10 Kilometer vor Konstanha!
Deutscher Tagesbericht.

Zwölf feindliche Flugzeuge abgefchoffen.
Russisch- Stellung -« erobert.

Vormarsch in der Dobrudscha.
Großes Hauptquartier , 21. Okt. (W. T. B.

itlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Im Sommgebiet hält der starke Feuerkampf an.
Zwischen Le Sars und Eaucourt l'Abbaye scheiterten
sche Angriffe im Nahkampf, weiter östlich erstickte unser
iges Wirkungsfeuer auf feindliche Sturmgräben Angriffs-

Vorstöße der Franzosen über die Straße Sailly —Ron-
Mit brachen vor unseren Hindernissen zusammen.
' Unsere Kampfgeschwader schützten in zahlreichen Luftan-
pisten die Beobachtungsflieger. Zwölf Flugzeuge des Geg-
ins wurden abgefchoffen, vier liegen hinter unseren Linien.

Eine nächtliche Luftstreife auf Bahnhöfe und Mum-
fonslager hinter der feindlichen Front hatte guten, an Erplo-

und Bränden beobachteten Erfolg.
Heeresgruppe Kronprinz.

Rege Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Wieder bemühten sich in fruchtlosem verlustreichen An¬
russische Bataillone , uns die am Westufer des Stochod

h gewonnenen Gräben zu entreißen; und wiederum
ve an der Narajowka ein Angriff deutscher Truppen
t-r Führung des Generalmajors von Gallwitz russische

Stellungen nordwestlich von Skomorrochy in unsere Han
schliche Gegenstöße brachten dem Feinde neuen Ver-
m 5 Offiziere, 150 Mann, 7 Maschinengewehre konnten

gestern aus der eroberten Stellung zurückgeführt werden.
Front des General » der Kavallerie

Erzherzog Karl
Rn der sieb enbürgif chen .Grenze dauern bei Schneesa

J 6 Frost erfolgreiche Wald - und Gebirgskämpfe an. Der
"^ äne hat dabei schwere Verluste.

. Balta « . Krieg »schauplatz.
E<«r «»orllppe de » Generalfeldmarschalk»

von Mackensen.
^Die Kämpfe in der Dobrudscha haben sich V» unseren

entwickelt.

< Die verbündeten deutschen, bulgarischen und türkischen
I Truppen drangen an verschiedenen Punkten in die feindlichel Xi. Oiiti* iirMirft voll Rlliova («Ml dekHauptstellung in die Linie südlich von Rasova (an der

Donau)—Argemlar—Tuzla ein und nahmen Tuzla, die Höhen
nordöstlich von Topraffar , nördlich von Cocargea und nord¬
westlich. von Mulciova nach heftigen Kämpfen.

Wir machten dabei etwa 3000 Russen, darunter ein
Regimentskommandeur, auch einige Hundert Rumänen zu
Gefangenen und erbeuteten 22 Maschinengewehreund einen
Minemverfer.

Deutsche Flugzeuggeschwader beteiligten sich erfolgreich
aus den Lüften am Kampf.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Ter erste Eeneraiquartiermeister : Ludendorfs.

Erbitterter Fortgang der Sommeschlacht.
Erfolgreiche Vorstöße a« der Narajowka.

Die gewouuene Dobrudfcha -Schlacht.
Eingreifen deutscher Truppen i« Mazedonien.

Großes Hauptquartier,  22 . Okt. (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Sommefchlacht wird mit Erbitterung fortgesetzt;
beiderseitige stärkste Entfaltung artilleristischer
Mittel  gab auch gestern vornehmlich auf dem Nordufer
das Gepräge. . . . ..

Trommelfeuer auf Gräben und Hintergelande leitete
englische Angriffe  ein , die von der Ancre bis Cource-
lette und beiderseits von Gueudecourt in oft wiederholtem
Ansturm vorbrachen. Unter dem rücksichtslosen Menfchen-
einsatz entsprechendenOpfern gelang  es dem Gegner in
Richtung Grandecourt Pys Boden zu gewinuen; bei Eueude-
court wurde er abgwiesen. _ r r ..

Heftige Kämpfe bei Sailly blieben ohne Erfolg für die
Französin . . . . . .

Südlich der Somme brachte ern «Gegenangriff
uns in Besitz  einer Anzahl kürzlich verlorener Grä¬
ben  zwischen Biaches und La Maifonnette ; wir nahmen den
Franzosen hier drei Offiziere. 172 Mann und Knf Mafchmen-

gewehre a ^ nördlich von Ehaulnes wird seit
gestern abend erneut gekämpft.

, Heeresgruppe Kronprinz.
1 — An der Maas hält das lebhafte Artilleriefeuer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generakfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern
Vor der Mitte der Heeresgruppe d«s Generalobersten

von Woyrfch und westlich von Luck steigerte sich in einzelnen
Abschnitten die beiderseitige Feuertätigkeit.

Vorfeldkämpfe westlich der oberen Strypa verliefen Kr
uns günstig.

Unter Führung des Generals der Infanterie von Gero!
haben deutsche Truppen  nach räumlich eug begrenzten,
erfolgreichen Vorstößen der letzten Tage in einheitlichem
Angriff zwischen Swistelniki und Skomorochy Nowo den
Feind erneut geworfen;  nur ein kleines Geländestück
aus dem Westufer der Narajowka ist noch im Besitz des
Gegners ; feine zwecklosen Gegenstöße scheiterten, er hatte
schw e r e b l u t i g e V er l u ste. Wir machten acht Offizier«,
und 745 Mann zu Gefangenen.
Heeresftont des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres Landes find

rumänische Truppen an mehreren Stellen  ge-
w o r f e n worden; den bereits erstrittenen Geläudebefitz konn¬
ten uns Gegenstöße nicht entreißen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalks^

von Mackenje «.
Die am 19. 10. begonnene Schlacht iw der Dobrudscha

ist z« unseren Gunsten entschieden.
Der russisch-rumänische Gegner ist nach schweren Ver¬

lusten auf der ganzen Front aus feinen schon im Frieden
ausgebauten Stellungen geworfen; die starken StiitzpMikte
Topraffar und Cobadinu sind genommen.

Die verbündeten Truppen verfolgen.
Mazedonische Front.

Die Kämpfe im Cernabogen sind noch nicht abgeschlossen;
deutsche Truppen haben dort eingegriffen.

Ter erste Generalquartiermeiftre: Ludendorfs.
Luftangriff auf englische Seestreittrafte . _

Berlin,  22. Okt. (W . T . B . Amtlich.) ' Am 2l7Okto¬
ber nachmittags griff ein Geschwader unserer Seeflugzeugs
englische Seestreitkräste vor der flandrischen Küste erfolgreich
mit Bomben an. Ein Treffer wurde aus einem Zerstörer



einwandfrei beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftigster
Beschießung wohlbehalten zurückgekehrt.

Oesterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Wien,  21 . Okt. (W. T . V .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 21. Oktober 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In den ungarisch-rumänischen Grenzgebirgen wird weiter
gekämpft. Die Leistungen der in Schnee und Frost und im
schwierigsten Gelände erfolgreich fechtenden Truppen sind über
alles Lob erhaben. Nördlich der Karpathen bei den öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräften nichts von besonderer Be¬
deutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Stellungen im Pasubio -Abschnitt stehen an¬

dauernd unter heftigem Geschütz- und Minenwerferfeuer aller
Kaliber . Vor dem Roite-Rücken bereitgestellte feindliche In¬
fanterie wird durch unsere Artillerie niedergehalten. Vier
italienische Angriffe gegen den Ostteil des Rückens wurden ab¬
gewiesen. ^ ! I

Eine im Brandtale gegen die Talstellung vorgehende
feindliche Kompagnie wurde aufgerieben. Wir haben zwei
Offiziere, 150 Mann gefangen genommen und zehn Minen-
werser und sonstiges Material erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Keneralstab« :
l>■i v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Türkischer Tagesbericht.
Die Teilnahme an de» Dobrndscha -Kämpfen.

Konstantinopel,  21 . Okt. (W. T. B .) Amtlicher
Heeresbericht.

An der Dobrudscha-Front haben unsere Truppen am
19. Oktober, zusammen mit den verbündeten Truppen an¬
greifend, den Feind aus den vor ihnen liegenden befestigten
Stellungen geworfen und ihn in Unordnung zurückgetrieben.
Unsere Truppen, welche die befestigten Stellungen des Feindes
auf der Linie Höhe 121 (nördlich von Kara Wadscha)-Gehöft
Sus -Ali-Bei—Kokardscha-Höhe 122 besetzt Haben, trieben den
Feind weiter zurück und haben seine Verfolgung ausge¬
nommen. Während des Kampfes haben wir 1500 russische
und rumänische Gefangene gemacht, sieben Maschinengewehre,
zwei Geschütze, » !« t Munitionswagen und „eine ...noch nicht
festgestellte Menge von Waffen und Kriegsgerät erbeutet.

Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.

Ruhe auf der italienische « Front.
Wien,  22 . Okt. (W. T. B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 22. Oktober 1916:
O e stl i che r Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl

An der ungarisch-rumänischen Grenze dauern die heftigen
Kämpfe unvermindert fort . An mehreren Stellen wurden die
rumänischen Truppen geworfen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

An der oberen Strypa erfolgreiche Verfolgungskämpfe.
Deutsche Truppen erstürmten die russischen Stellungen am
Westufer der Narajowka und warfen den Ieind über den
Fluß zurück. Nur ein kleines Geländestück ist noch km Besitz
des Gegners. An Gefangenen  wurden 8 Offiziere und
745 Mann eingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Tag verlief ruhig.
Südlich des Toblino -Sees wurde die anscheinend vom

Sturm losgerissene Hülle eines italienischen Fesselballons an¬
getrieben und geborgen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse,

i Der Stellvertreter des Chefs des Keneralstabs:
t. v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die russischen Urheber der rumänischen
Greueltaten in der Dobrudscha.

Sofia,  21 . Okt. Die offiziöse „ Narodni Prava"
schreibt: Immer sichere Beweise tauchen dafür auf, daß die
schrecklichen Unmenschlichieiten in der Dobrudschâ zwar vor¬
nehmlich von rumänischen Soldaten begangen wurden, daß
sie aber auf ausdrücklichenBefehl des russischen Ober¬
kommandos in der Dobrudscha erfolgten. Die Untaten sind
nicht vereinzelt, sondern allgemein von allen Truppen in
der ganzen Dobrudscha verübt worden. Man erkennt darin
deutlich ein System und einen auf höheren Befehl im voraus
vom russischen Oberkommando ausgearbeiteten Plan , der
auf eine Entvölkerung der Dobrudscha hinauslief. Die wahren
Schuldigen an den Greueltaten gegen die wehrlose bulga¬
rische Bevölkerung sind also das russische Oberkommando,
der russische Generalissimus und der russische Kaiser. Wenn
wir gegen die rumänischen Vollstrecker dieses Planes Abscheu
empfinden, so müssen wir gegen die russischen Urheber des
Planes doppelt Entrüstung hegen.

den Verbündeten im Stich gelassen habe. $
Gesandte beschuldigte den rumänischen Eenecalü? Wifi
fähigkeit. Wie schön ist solche Eintracht unter $ ^ et  )

Der britische Feldzuftgegen die deutschen̂ ,
Haag,  21 . Okt. (TU .) „ Daily Chron̂ ,,>

einem Leitartikel unter anderem : Der Feldm» Kt
deutschen Kolonien wird seinem Ende entgegech,.^ »
englische Presse triumphiert , aber man vergeaew»- : 3
einmal, welchen Wert eigentlich die deutschenw .imui , wciufcu ciycumu ; uic ueui [U|ien Wßln 1
das britische Reich besitzen. Die ohnehin schon̂
Erträgnisse dieser Kolonien werden voraussichtlich» ?
hinaus fortfallen und dann, wenn die Kolonien mied ^
gesetzt sind, werden sie als Einnahmequelle für
lischen Staatshaushalt kaum in Betracht kommen 1
lernt) hat dagegen Belgien, das einen AusfuKr'î ^ ^
Werte von 5 Milliarden Francs hat und Teile von^
reich mit 80 Prozent der gesamten französische oM

Was die „ Times " hofft.
Amsterdam,  21 . Okt. (TU .) Der „Times" wird aus

Bukarest gemeldet, daß die Rumänen brennende Fässer
von den Bergen Herabrollen lassen, um in den deutschen
Linien eine Panik heroorzurusen. Obwohl die Rumänen sich
kräftig in ihren Stellungen verteidigen, so kann doch ange¬
nommen werden, datz die Gefahr für immer geschwunden
ist, da, wie der Krieg lehrt, die Deutschen große Verstär¬
kungen senden werden, solange es das schöne Wetter in diesem
Berg -Terrain gulassen wird. Man hofft jedoch, datz die
Rumänen die stark befestigten Bergpässe zu halten wissen
werden, während die Verbündeten das ihrige tun wollen,
um den deutschen Druck zu erleichtern.

Die Entente und der Balkan.

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  22 . Okt. (W. T. B .) Amtlicher Heeres¬

bericht. Rumänische Front : An der Donauftont bei Kla-
dova und Silistria Beschießung von beiden Seiten.

In der Dobrudsch  a brachen wir endgültig den Wider¬
stand des Feindes auf seiner Hauptstellung. Die stark be¬
festigten Punkte Cobadinu und Topraisar sind in unserem
Besitz. Der Feind erlitt bei seiner Niederlage schwere Verluste
und befindet sich in vollem Rückzuge.  Unsere Truppen
verfolgen ihn. Unser rechter Flügel besetzte das Dorf Tekir-
giol und kam bis etwa 10 Kilometer südlich von Konstanza.
Die bisher eingebrachte Beute beträgt 8 Kanonen, 20 Ma¬
schinengewehre und viel anderes Kriegsgerät . Wir machten
noch 200 weitere Gefangene .

Die Politik der Entente auf dem Balkan ist beinahe voll¬
ständig zusammen gebrochen. Drei Länder haben sich ihr
angeschlossen: Montenegro, Serbien und Rumänien. Für
alle drei ist dieses Bündnis zur Katastrophe geworden.
König Nikolaus von Montenegro war vor dem Ausbruch
des Krieges eine europäische Figur , die wegen der verwandt¬
schaftlichen Beziehungen und wegen des Zusammenhanges
mit Rutzland gehätschelt und verwöhnt worden ist. In den
letzten Tagen ist berichtet worden, datz er mit Erlaubnis
der französischen Regierung eine kleine Villa in Neuilly be¬
zieht und demütig biften mutz, datz man ihm eine Ehrenwache
bewillige. In der französischen Presse wird er verhöhnt,
und das ist das Los der Verbündeten, wenn sie für die
Entente ihr Volk preisgegeben haben und ihr nichts mehr
leisten können. Der König von Serbien lebt nahezu ver¬
schollen in Griechenland und der Rest seiner Armee, der sich
nach dem Politischen Untergange des Landes in das Lager
der Entente hinüberretten konnte, verblutet sich in den
Kämpfen mit den bulgarischen Truppen zwischen Florina
und Monastir. Das Schicksal von Rumänien wird auf
den Schlachtfeldern, wo seine Armeen zertrümmert worden
sind, entschieden. Für die Stimmung in diesem Lande ist die
Szene kennzeichnend, die sich an der Tafel des französischen
Gesandten im Haag zwischen dem russischen und dem rumä¬
nischen Gesandten abgespielt hat . Der rumänische Gesandte
hatte sich in einem Gespräche mit seinem Sitznachbarn, dem
russischen Gesandten, in starken Worten darüber ausgesprochen,
wie Rutzland die Erklärung des Krieges erzwungen und

reicy mit LU Prozent der gesamten französische o™)
»eugung, 40 Prozent der gesamten Eisenerzeugnisse7̂ '" .
a»nf S. . ..Jl 's | U| solld

. - - o .. vv|ew  | t0ä
land hat also mit den besetzten Gebieten in ^
und Belgien ein Pfand in Händen, in dem Handel' û °

zent der gesamten Teitilwarenherstellung und 85 P -
der gesamten Kohlenförderung Frankreichs besetzt iv 3! ^ 5
land hat also mit den belekten Gebieten in ^5 dem

dustnewerte tn der Höhe von 6 Milliarden ftranre
Solange diese Gelände sich noch in deutscher
finden, ist das Triumphieren über die Eroberung der S/J
Kolonien sehr verfrüht . |Kolonien sehr verfrüht.

Zur Stimmung der englischen Armee.
In der englischen Wochenschrift„Nation" veröG„e ' s

ein liberaler Abgeordneter Auszüge aus einem Prive? ,or W
den ihm ein Freund sandtei der an der Front in iw' 1 ®^ rat
als gemeiner Soldat dient. Er gibt ein wesentlichBild von der Stimmuna von Llnnd ;
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Bild von der Stimmung von Lloyd Georges iZS zeigen
Hunden, die ohne Winseln festhalten",̂ als man es ^ ulegrai
Unmasse der Briefe findet, mit denen Haighs Hauptq,̂ bezahl.

könnte

Kriegs!
Äerkt
Mn i
berest
reichsi

durch sein Heer akkreditierter Kriegsberichterstatter stü«
öfsnung der Somme-Offensive England wie die neür»,
Länder förmlich überschwemmt hat . „Ich habe," so leim»
da, „buchstäblich mit Tausenden von Soldaten in ShittJ!
verschiedener Regimenter gesprochen. Männer aus ' ^
reich, Aegypten, den Dardanellen und Malta . UnterM
gibt es auch nicht einen, der eine Fortdauer de- strj.,,
wünscht. Wenn die Regierung den Männern in Khaki»»M
könnte, wie sie unter sich reden, würde ihre SelbstaM, baß e>
keit einen bösen Stotz erhalten. Hoffnung allein verhieb
eine mächtige Bewegung ;aber das Eisen dringt immer tief«
So weit entfernt davon, die Deutschen zu Hassen, bisfutjj,
man sie nie in einem unfreundlichen Geist. Wir fe « kS vc
alle von der gleichen, schrecklichen Maschine ergriffen̂ mmin
zu kontrollieren niemand die Fähigkeit oder den Muhk je von
Der Krieg, der nun wütet, ist ein blotzes, blindes Töten«» Lf er
Soldaten , in der Hoffnung, eine Seite möge erlahmen, ifi m..x
gesehen von Soldatenfamilicn und einer Zivilbevölkeiu« , g
die von Angst hypnotisiert ist, die sie zuweilen Hatz *
glaubt niemand mehr an ein militärisches Ende des Kriege;
In großen Zügen ist die Sache einfach die, datz der Kitz
weiterdauert, weil keine Regierung den moralischen mW 1-- r -- *' -*■*' - ‘■‘ Vij .vvuiivj VUI aiUI '
hat , den ersten Schachzug für einen Waffenstillstand ech Kpfe
Frieden zu tun . Jede glaubt, ihr Ansehen hänge davon at mitd
datz sie am längsten Hatz schreit. Ich weitz, das Publibm Aklär
wird die, die nach Frieden rufen, beschimpfen und ihmĵ ui,
im innersten Herzen danken. Ueberall aber hört manm LLE,
Murmeln : Wie lange noch? Kann uns niemand hch'-n? I F

Entente -Differenzen . Sei
Lugano,  21 . Okt. (TU .) Eine Persönlichkeit, di B

über die Vorgänge innerhalb der italienischen Regiernij imden
aufs Genaueste unterrichtet ist, entwarf hem Korrespondent» »nsf
der „Telegraphen-Union" eine eingehende Schilderung de fa bi

ugebl
linier
instige

Verhältnisse Frankreichs und Italiens zu ErohbritanM».
Das Vertrauen Italiens auf die Macht  L»z>
lands ist vollkommen geschwunden.  Die wacheck
Sorge , die das Verpflegungsprogramm in Rom bewlit
hat die letzten Hoffnungen auf London vernichtet, und nutz
Stelle tiefgehende Erbitterung treten laffa  ^
Auch der Besuch Lloyd Georges hat an diesem Standd« -
Dinge nichts zu ändern vermocht. Trotz aller schönen Aa g® an
und Besprechungen, gelang es dem englischen Minister»
nicht, den erstorbenen Glauben an den englischen Tndsiy Ene,
wieder neu zu beleben. — Ganz ähnlich liegen die VerWW»^^^^
in Frankreich. Die Bewegung zur Schaffung einer DiM,
einer Zentralstelle mit absoluten mrlitärffchen und M
Vollmachten, erstarkt andauernd . An der Spitze der Bl«'
gung stehen hervorragende Persönlichkeiten aus dem FM

De,
mirJ

Jm Spittel.
Roman von Julia Jobst.

65) (Nachdruck verboten.)
„Wir haben uns schon eins besorgt. Wir danken."
„Aber , Rose Marie, " fiel Lothar verwundert ein, „du

denkst doch nicht daran , dich im Kostüm an dem Fest zu
beteiligen?"
'' „ Warum nicht? Ich habe wenigstens beizeiten vor-
gssorgt."

„Sie als Dirndl bewundern zu können, meine Gnä¬
digste, das könnte mich allerdings reizen, die Festwiese zu
beisuchen."

„Ich halte Sie beim Wort ."
Als Hubert 'sich am Abend von Rose Marie und dem

'General , der grotzes Gefallen an dem Arzt gefunden hatte,
vor ihrem Heim verabschiedeten, wiederholte sie noch einmal:

„Also morgen auf der Festwiese, vergessen Sie es nicht,
Herr Dokor."

Hubert schwenkte den Hut und murmelte dann im Fort-
Pehen : „Ich werde schon kommen," und in Gedanken setzte
*i hinzu: „und wäre es auch nur , um eine Dummheit zu
verhüten ."

Heute abend hatte er seinen Patienten beobachtet. Lothar
entzog sich seiner ärztlichen Aufsicht von Tag zu Tag mehr,
und bei seinem scheinbaren Wohlbefinden fand der Arzt
keinen Vorwand zum Einschreiten. Er schalt der Grün-
höferin gegenüber weidlich über dieses unruhevolle Treiben.

„Habe ich es nicht vorausgesegt, Grünhöferin . Aber
wozu find Sie denn da und unsere Marlene ? Ich kann es
mir schon denken, aus übertriebenem Zartgefühl und in der
Angst, zudringlich zu erscheinen, ziehen Sie sich jc^t weit zurück.
Ja , zum Teufel noch mal, zählen denn die Wochen der
angestrengten Pflege für nichts? Und all die Tränen , die
um den Junker Leichtsinn geflossen sind! Ja , ja . es ist
schon gut — ich habe nichts gesehen und gchört. Und nun
kommt diese schöne Frau daher, die sich die Welt , in der
man sich langweilt, zu einem Paradiesgärtlein seligen Lie¬
besglücks gestalten^möchte und glaubt, dazu ausgesucht nur
unseren Kransen gebrauchen zu können. Dabei glaube ich

noch nicht einmal an eine grotze ernste Liebe ihrerseits,
sie verkehrt zu unbefangen mit dem Vetter . Aber natürlich,
wir sehen nur , was sie uns zu zeigen für gut hält , ihre
Herenkunst wird sie erst spielen lassen, wenn sie mit ihm
allein ist. Tlnd der alte Vater hofft, wie er mir andeutete,
auf eine glückliche Lösung, die ihn aller Verantwortung
um die reiche, viel umwordene Witwe ledig macht. Er denkt

oon
„Du bist von einer Unruhe, mein liebes Kind, d- w f]

wirklich beängstigend ist. Was willst du bei der UnM
keit der Luft droben auf dem Gipfel, denn herauf« ^ ^

mit dem Egoismus des Alters nur : „Dann Hab' ich mei'
i<rr  ffnioTt m ht* ITOnYT* »r»;f *;**.»»•*spielt ja die Rolle des El -fanien mit einem

verblüffenden Talent , er schläft, wenn er schlafen soll, und
ist dank seiner Schwerhörigkeit so taub, wie es die Situation
verlangt . Wenn es nicht ein zu gefährliches Experiment
wäre, ich würde den Himmel um einen Rückfall bitten,
denn zum Pflegen haben diese schönen Weltdamen meist
kein Talent , und eine Ehe mit einem schwer herzleidenden
Mann würde all ihren Reiz für sie verlieren."

„Sprechen Sie nicht so gottlos , Doftor ."
„Ja , es hieße Beelzebub mit Beelzebub vertreiben.

Was sagt aber Fräulein Marien ; zu diesem allen ?"
„Sie lacht und singt und tut ihre Arbeit."
„Und nachts wird sie weinen. Armes Kind— armes

Kind !" I

len uei -cu|i utuuen aus oem wrpsei, oenn yerau>
du, denn das hältst du gar nicht aus . Aber datz duw
etwa Lothar zu dem Aufstieg verleitest, du weißt, W
Hubert derartige Ertraanftrengungen verboten hat."
' „Und der Professor ?"

„Ach was, geh mir mit dem, Rose Marie . Huberts
Lothar Monate hindurch "behandelt, ihn zu dem geinê-
der er jetzt ist, der weiß am besten, was ihm gut Ityfetn
schadet." Der General dämpfte vorsichtig seine 5ttitQ'frtfcti» hi(> 9T*th<>rftr»T!,>Tih» fioi »»" SUfatzte die Widerstrebende bei den schlanken Schulterng fa
drehte ihr Gesicht ihm zu: „Ich dächte, es wäre fir,"uicyie lyi vye|iu>i »ym zu: ,,^ cy oacyre, es wäre
von größter Bedeutung, datz Lothar ganz gefunbet? tej

Das Wort hatte Einoruck gemacht und Rose ^ ^
setzte es richtig durch, datz Lothar sie allein gehen b{]^ .. ^ ^ v '**' ' Li 4, Q|
zudem er sah, daß, ihr in einem der Herren vom Dor̂ "
ein fürsorglicher Begleiter wurde. Rose Marie hatte nij“ üt et
umsonst mit vollen Händen ihren Anteil zum Kirchen

Diese selben Worte stieß er jetzt wieder ingrimmig her¬
vor, als er seines Weges zog. Er gelobte es sich trotz
alledem, über Tolsdorff zu wachen, nur um Marlenes wegen.

Der Festmorgen brach an. Das Wetter sah zuerst etwas
bedenklich aus . Der Hansl prcphegeite Regen, da der Nord¬
wind ausblieb, aber er sollte nicht Recht behalten, die Sonne
kämpfte sich siegreich durch Wolken und Dunst. Es klärte
sich auf.

Um ein Uhr stellte sich der Festzug beim Gasthaus „Zum
Glasl ' auf und zog gegen Egern, wo auf dem Festplatz zur
„Ueberfahrt " das alpine Fest seinen Anfang nahm.

Rose Marie mutzte überall dabei sein, und Lothar war
ihr Kavalier . In der Morgenfrühe schon Hatte ein kleiner
Bergwagen sie zu dem Unterkunftshaus auf dem .Wallberg
gebracht. Dort sollte Lothar sie erwarten, während sie sick>
dem Festzuge anschliehen wollte, um auch dem Akt der
Grundsteinlegung beizuwohnen/ Der General hatte einfach
gestreikt.

beigesteuert und bereitwillig die Zusage gegeben, auch
der Festwiese mit tätig zu sein.

Als der Zug aufgebrochen war, und es um LotM "
sam wurde, lockte es ihn mit unwiderstehlicherGewalt, ! »cnig£
Kräfte auf die Probe zu stellen. Zuerst kam er g® 1 by
wärts , aber als der Pfad steil emporzusteigen begann, ^
er einen heftigen Schwindel, es würde ihm dunkel vor » ^
Augen, und er legte sich in einem jähen Gefühl der » < <
flach zur Erde. Mp

Sein Ausstieg war von einer rüstigen jungen ^
beobachtet worden, die sich verspätet hatte , und " • (j.
Absicht, den Zug noch einzuholen, raschen Schrittes V
ihm herkam.

„Dem Herrn ist schlecht? Bleiben Sie still j ' fr!
hole einen Schluck Wasser, das bringt Sie wiedera»l
Beine. Ich verstehe mich darauf ."

Lothar hatte die Augen geschlossen, «in Gefühl
Ohnmacht und Schwäche hatte sich seiner bema.
dachte gar nicht daran , aufzustehen. In einem
stündchen war die Dame zurück, ein kräftiger Bursche beg ,g,
sie. Sie flößte Lothar das kalte Wasser ein, das
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Keskreise Driands , so daß die Ĵragc nach dem erFtcn <*,. i er , - » . n.- • ö r. ,.
Haber der Diktatur nicht schwer zu beanttrortm st «rK ' Tato - hat König Konstanten eine Festung gemacht. Der
Mg- rechnet man in Paris nicht mit einer längeren Dai * Terl der Armee -stfurchn und soll als Strafe dafür
®je|cr ersten Diktatur . Erst der Sturz dieser ^erit-nmi!  unter dem Zwange der Entente auf emen niedrigeren Stand
«ine geeignete Persönlichkeit ans Ruder bringen omtiS ^bracht werden Die Bewegung des Veniselos hat bisher in
besseres politisches Verständnis und Bewegungsfreibett ^ alten Gebieten von Griechenland sich nicht ausgebreltet
J * eine Wandlung des gegenwärtigen! demütiaenn-1' m b,c  Entente scheint d,e,en Verräter so zu behandeln wie
Hältnisses Frankreichs zu England erwartet wird.

Rußlands Finanzlage.
Wien,  21 . Okt. Die „ Wiener Allgemeine Zeituna"

„ekdet aus Stockholm: Der russische Fina^ minPer soll L-
Üärt haben, daß. die Fmanzlage Rußlands es unmöalick
mache. d,e englischen Munitionslieferungen zu bezahlen, und
daß auch die Forderungen Amerikas nur mit großen Schwie¬
rigkeiten beglichen werden könnten. Bark verlangt dab die
Forderungen der englischen Munitionsfabriken erst 'nach dem
Kriege beglichen werden, und daß die englische Reaieruna
die amerikanische Rechnung selbst begleiche. Dieses Verenge?
fall durch die Drohung gestützt werden, daß, Rußland andern¬
falls gezwungen wäre, seme aktive Betätiguna aus
rem Kriegsschauplatz,  mit Rücksicht auf die länaere
Dauer einzustellen. Rußland unterhandelt mit holländischen
Sanken wegen einer 100-Millionen-Eulden-Anleihe m De-
oksenzweSen. 0

Der »eingefallene Costineseu. ^ ""
Der rumänische Finanzminister Costineseu, welcher be¬

zeichnenderweiseu. a. auch eine Draht - und Schraubenfabrik
besitzt und betreibt, hat bei einem österreichischen Werk kurz
vor Kriegsausbruch eine Bestellung von 30 Wagenladungen
Schraubeneisen gemacht. Einige Tage vor der rumänischen

Sie wollte die griechische Armee zwingen, ihr Blut für
fremde Zwecke zu vergießen. Dieser Plan ist bisher gänzlich
mißlungen und die Rache, die Sarrail an dem König nimmt,
ist kein Ersatz für die griechischen Truppen , die er der
Entente verschaffen sollte.

Ministerpräsident « rat Stürgkh
ermordet.

Wien» 21.  Ott . (2B. T . V .) Der Ministerpräsident
Eraf Stürgkh  ist heute beim Mittagessen vom Heraus¬
geber einer hiesigen Zeitschrift namens Adler  erschossen»
worden.

Wien,  21 . Okt. (W .T . B .) Der Mörder Stürgkhs,
der Schriftsteller Fritz Adler, ist ein Mann Mitte der drei¬
ßiger Jahre . Seine Studienzeit verbrachte er in der Schweiz,
wo er auch später einige Zähre lebte. Giegenwärtig ist
Adler Herausgeber des „Kampf", des wissenschaftlichen Or¬
gans der Sozialdemokratie. Zn der Partei spielte er keine
hervorragende Rolle, vielmehr lebte er mit den Parteigenossen
und auch mit seinem Vater in Unfrieden,  da insbe¬
sondere seine überspannten Anschauungen  bei seinen

stadtlsche« Bevölkerung an den König wird sich .Veniselos
" Athen .blicken zu lassen, da er, wie Kenner

einer Psychologie schon immer wußten, sein Leben höher zu
stellen pflegt, als feine Sache." J * 3
m eine Aussöhnung mit Veniselos ausgeschlossen
im - b,e  Bedrangung des Königs seitens des französischen

! M hnnnV mmeik Zuspitzungen erfährt , halten Sie
I 11  t •? + f wahrscheinlich , daß der König und seine Familie

VN |6Vne\ ®et“ ucn' .sich nach Larissa Zurückzieht,wie dre Vierverbandsblatter triumphierend verkünden?"
v ., ”~>er  König wird sich solange in seiner Hauptstadt
behaupten, als dies mit der Würde und der Sicherheit
aeben SSÄ * Df e‘nöar  ist .. Auch toejm er nach Larisia
ll S - J ? /° n re'ner  Flucht nicht entfernt die
Rede sein Zieht sich nämlich der König in das Innere
seines Landes zurück, indem er der brutalen Gewalt weicht,
so geschieht dies nur auf den Wunsch seines Volkes, das
t,!!» Komgstreue erst in den Kundgebungen des letzten Tage

erhärtet hat. Die Znteressen seines Volkes gehen dem
\ ^ sich selbst denkt er zuletzt. Wer

Griechenland und das griechische Volk kennt, und aus der
Beobachtung des Volkscharakters die Lehre gezogen hat,
daß man den empfindlichstenNerv des griechischen Volkes
Ä , r n" "T dm König antastet, den müssen die heute
bekannt gewordenen Vorgänge in Athen wie ein Verzweif¬
lungsakt des politischen Wahnsinns anmuten"

lokaler und Cell.

. v». uci rumaniicym | Parteigenossen keinen Beifall fanden. Erst die letzte Sonn-
Lricgserklarung teilte das Werk, das infolge verschiedener An- tagsnummer der „Arbeiterzeitung" enthielt einen scharfen Ar-
zeigcn allen Grund hatte, mißtrauisch zu sein, dem Besteller tilel bes  Herausgebers der „Arbeiterzeitung" gegen Aus
^graphisch mit. daß es die Bestellung nur gegen Voraus¬
bezahlung der nicht unbeträchtlichen Fakturensumme ausführen
könnte Der rumänische Finanzminister hat nun. so unglaub¬
lich es auch klingen mag, tatsächlich zwei Tage vor der
Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich dem österreichischen
Lerk die Summe von 90 000 Kr. telegraphisch angewiesen
Mn ist der Ansicht, daß es mit dieser Zahlung nichts an-
beces bezwecken wollte, als auch die industriellen Kreise Oester-
rkichs noch einige Zeit weiter in dem Glauben zu erhalten
baß es zu dem Treubruch nicht kommen werde. '

Die neue amerikanische Flotte.
, uwunt* Die von amerikanischen Blättern mitgeteilten Einzelheiten
!ir ÄS vom Washingtoner Repräsentantenhause und Senat auge-
lriffm. z! nommenen Flottengesctzes lassen erkennen, daß es das größte

Mut fo, jt van der Volksvertretung eines Landes gebilligte Programm
^ot-v°« Meter Art ist Seine Kosten belaufen sich auf 1 580 000 000«rt - - rw»- «*~i*»*» jiu; uuj 1 uou UUUU'JU

Das Marinedepartement hat bereits seine Werkstätten
zur Durchführung der technischen Arbeiten bedeutend ver-
zrößert. Die Zahl der auf Grund des Gesetzes in den
mchsten^ drei ^Jahren zu erbauenden Schiffe beläuft sich
ms 157, während der Mannschaftsbestand um 74 700
Köpfe erhöht werden soll. In Marinekreisen ist das Gesetz
mit der größten Befriedigung ausgenommen worden. Nach

PublÄ Erklärungen des Marinesekretärs Daniels wird die Durch-
Md ihm ßhrung dieses Bauplanes die Bereinigten Staaten zur zwe.t-
) Hetzer? ^ tkN Seemacht machen.

lassungen Fritz Adlers im Oktoberheft des „Kampf" über die
Reichskonferenz der Sozialdemokraten Deutschlands.

Wien,  21 . Okt: (Zens. Frkft.s Das Attentat aus
den Grafen Stürgkh ereignete sich um 3 Uhr nachmittags.
Der Ministerpräsident befand sich im ersten .Stock des Hotels
Meißl und Schaden. Der Attentäter trat plötzlich auf den
Grafen Stürgkh zu und gab drei Revolverschüsse ab , die
ihn alle drei mitten in die Stirn trafen.

Wien,  21 . Okt. (W. T . B .) Ueber den Revoloeran-
schlag auf den Grafen Stürgkh erfährt die „Wiener Aflgem.
Zeitungf ' von einem Augenzeugen noch folgende Einzel¬
heiten : Graf Stürgkh saß wie alltäglich in dem Speisesaal
des Hotels Meißl und Schaden. Die Herren hatten ihre
Mahlzeit gerade beendet, als der Dr . Friedrich Adler,
der drei Tische entfernt saß, plötzlich ausstand, drei Schritte
vorwärts auf den Tisch, wo der Graf saß, zuging und drei
Revolverschüsseabfeuerte . Graf Stürgch sank sofort
tot zusammen.  Als die Schüsse fielen, stürzten sofort
anwesende deutsche und ungarische Offiziere auf den Täter und
zogen ihre Säbel . Der Täter gab seinen Namen an und
s?g1e: „Zch bitte, meine Herren, ich weiß, was ich getan.
Zch lasse mich ruhig verhaften." Auf die Frage eines' Offi¬
ziers, warum er dies getan habe, antwortete er : „ Das
werde ich vor Gericht zu verantworten haben." Der einge¬
troffene Znfpettionsarzt der Rettungsgesellschaft konnte nur
noch den Eintritt des Todes bei dem Grafen feststellen.

Der Täter wurde verhaftet und in das Sicherheitsbüro
geschafft.

Beratung der Bundesregierungeu tu Berlin.
-- München,  21 . Okt. (TU .) Eine Beratung der lei-

Negienij«den Minister aller Bundesregierungen und Elsaß-Lothrin-
iponben!» Ms fand heute vormittag in Berlin statt. Die Einladunaen
erungk M Reichskanzler ergehen lassen. Wie das „Berliner
xi *«“ StmfinSl , '*? eS -Ä bei  diesen Beratungen .um die I ,Die üieutermeldungen sprechen von einer Unterredung
cht " - s bes „Reiches mck Kartoffeln und mit des griechischen Prinzen Georg mit Sir Edward Grey, und

5 ? ' 3 ^ 9 b4t  allgemeinen Volksernährung gehandelt, knüpfen an diese Unterredung allerlei Vermutungen. 9
nb‘nnfe I 'Attentatsversuch auf Wilson . ' 'Das ist eine Namensverwechslung. Es kann sich nicht

Basel,  22 . Okt. (Zens. Frfft .) Havas meldet aus > ü.'". ^ n ^ rnyen Georg handeln, der in Paris weilt, sondernIflf[tu. m m■■- -r - — -- ••• jyuuus meiuei aus
Standk 7® öork: Ein Arbeiter, bewaffnet mit einem Instrument,

vir grirehiscvr Tragödie.
Zn einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „ Voss.

Ztg ." äußerte sich Baron Schenck, der in Athen in deutschem
Znteresse wirkte, über die jüngiten Vorgänge in Griechenland
wie folgt:

„Die Reutermeldungen sprechen von einer Unterredung

- | uei mu einem _sn rrumem,
lettM dang sichm Pittsburg auf das Automobil des Präsidenten
kinistem, Er wurde durch die Polizei festgehalten. Er er-
n TM «ne, Güllen zu heißen, und habe gegen die Politik Wilsons
erWch „M ^ ren wollen. Güllen trug ein Messer und eine Flasche
Diktchl, stch. deren Zithalt untersucht werden wird,
mii « Treu zum Kalifat.
m Fi» /̂er mächtige westarabische Scheck Abdul Azis Jlk Sond

- - O 7,- . . vvv m WUU , (VllVCtli
nur um den Prinzen Nikolaus, der sich auf der Rückreise
von Petersburg in London aufhält , um dort die maßgebenden
politischen Persönlichkeiten zu sprechen.

Es ist in politischen Kreisen vielfach bemerkt worden,
daß England einen geringeren Verfolgungseifer gegen Grie¬
chenland an den Tag legt, als Frankreich, und daß besonders
Rußland sich den letzten Gewaltatten der französischen Mili¬
tärs nicht angeschlossen zu haben scheint."

Diese Beobachtung trifft durchaus zu. Schon die De-
* --» Ich! m7h m-s „ s s/ir .n ’ -.Jrti r ; - «wstäs

Kund. Iwm  yrÄTÄftinb» dessen Abfall Kunde erhalten hatte, den Krieg, stellte
UnsiSk Ls . 'egerischen Stämme auf Kriegsfuß und sandte einen
auf irf I en nacfi Damaskus , um erneut die Versi

nifl ^teue  zum Kalifat abzugeben.
dch»

: Versicherung sei-

vrieetzenland.
ubertb-t moralische Niederlage der Eatente . ''
gemB «ein,,? '9 Konstantin hat in richtiger Erkenntnis sich ge-

- ist»de sein Land und seine Armee für eine Politik zu I nne oen m miyen mir unvescyvankter Vollmacht austretenden
Stimmt, J , öte den Verbündeten zumutet, sich für die Entente Militärs klar geworden sein, daß das loyale Verhalten der.suchen zu lasten. Kriecĥ nlnnb trmrh„ Marine aeaemiber dem Könia deutlich oenuo b-m-iütern»s ^̂ uchen zu lassen. Griechenland ' wurde geknebelt'" die I Marine gegenüber dem König deutlich genug beweist, auf

M ikiiech^ ESraph , diê Eisenbahnen, alles wurde den | ^ '^ ^ rkehrten^ Wegen siê wandeln, und wie sehr sie sichfir.
ibet."

hotp*
vtte

srch Rußland Zurückhaltung auferlegt. Man geht auch' in
der Annahme nicht fehl, daß der englische Gesandte Elliot
mit dem letzten Schritt gegenüber dem Königshause nicht
restlos einverstanden wäre. Es gewinnt von Tag zu Tag
immer mehr den Anschein, als ob das ganze Odium ' der
antidynastischen Erwürgungspolitik auf die Schultern der fran¬
zösischen Militärs geladen werden soll. Die Diplomaten
des Vierverbandes halten sich mehr und mehr im Hinter¬
grund. Zedenfalls muß der diplomatischen Welt ebenso
wie den in Athen mit unbeschväntterVollmacht auftretenden

- •Ö-TV » uuci) iuuujc  ven i r x q/ ; ° ’ vz. * 7
Weggenommen. Das Land wurde nack auken voll- m . be.r Annahme getauscht haben, als ob der ^ ern des

'Schlichlich"ist "an "dem"'armen" Volk I griechischen Volkes politisch anders gesinnt sei, als sein König,
heu be >1? die Mittel zum Bau einer Flotte ausgebracht \ denn fett fl905 hat man^ sich daran gewöhnt, gerade in der«tb. ’S*9 016 -amtet zum Bau einer Flotte aufgebracht oenn teil yar man ,,cy oaran gewohnt, gerade m der

Con^ aU ?,rb-iefer  Kriegsschiffe vollzogen worden. König Marine ein unruhiges Element zu -sehen."
uh.  tt , I, ; tn  will sich nicht beugen, und die ftirchtloe Rede, „Wie ist die sogenannte Regierung des Herrn Veniselos
ir-hen̂ Offiziere und Matrosen der Flotte hielt, die I Salomk ^zu beurteilen?"
muh „,i4 O ^rade, bei der er sich als König zeigte, und der

, »»nt „ örrn er die Entente vor der ganzen Oeffentlichkeit , - ~ , ■.- -«>-t :. .
imd jedenfalls eine moralische Niederlage der En- r-on Veniselos für seme Regierung ausersehenen Männer

7 K sich vor der Welt bloßstelkt und den Willen des \ i ,nb- wenn dw angeführten Namen stimmen, keine Politiker

„Der Operettencharakter  des Regiments in Sa-
lonik tritt von Tag zu Tag immer deutlicher hervor. Die

thar^alt, htzg. t-. O' .—* -*«' “■vM>ni|Ma« unv oen zürnen  oes I '—'» u - »" y — »»»'«
gu- Ä. ‘ iLr der rüchichtslosen Gewalttätigkeit bisher nickt von hohem Rang . Es ist höchst bezeichnend, daß gerad
,n, vermochte. Aus dem Sommeraufenthalte von -General Danglls und Admiral Konduriotis , die neben Veni-
oor de' — _ | felos genannt wurden, der Pseudoreqierunq in Salonik aar

er » kktTZL __ H v I nicht flngehören."

Limburg,  den 23 . Oktober 1911

. . ^ dort.  Wohl das schönste Fußballwettspiel, dis
seit Kriegsausbruch in Limburg ausgetragen worden sein m>q
and gestern nachmittag 3 '/. Uhr auf dem hiesigen Marktp!, tz

statt. Es trafen sich hier die erste Fußballwannschaft o r
Jugendwrhr L-mburg mit der gleichen Mannschaft des Tun,-
Vereins Metzlar, sofort von Beginn des Wettspieles a„
setzten beide Mannschaften ihr Bestes ein, um einen Erfolg zu
erzielen. Trotzdem beide Tore fortwährend gefährdet wurden,
gelang es keiner Partei , auch nur ein Tor zu erringen. Un>
entschieden wurden die Seiten gewechselt. Auch jetzt entspanu
sich wieder ein offenes Spiel . Durch gutes Zuiammensp d
der hiesigen Mannschaft gelang ihnen ein Durchbruch, i\ r
durch em Tor gekrönt wurde. Durch ihren Halblinken Läui.r
wurde die Enticheidungherbeigeführt. Von neuem entspann
sich nun wieder ein harter Kampf, aber alle Anstrengungen
beider Mannschaften konnten nichts mehr erreichen. Als nun

I b°r Schlußpfiff des Schiedsrichters ertönte, konnte Limbu a
nach äußerst spannendem Spiele als St e g e r mir 1: 0 Toren
bas Spielfeld verlassen. — Kommenden Sonntag begibt sich
die erste Fußballmannschaft der Jugendwehr Limburg nach
Nievern (Lahn), um an den dort von dem Fußballklub „Hen . '
Nievern aus Anlaß des 6. Stiftungsfestes veranstalteten Po¬
kalwettspielen teilzunehmen.

F .C. Vom Frost . Der in der Nacht zum 22 . Oktober
weiter cinsetzende Frost hat in den Gärten an den Gemüsearten.
besonders Blumenkohl, Schaden v.rursachtj außerdem haben
im treibe die Dickwurz gelitten. An den noch steckenden
Kartopeln ist ein wesentlicher Schaden nicht angerichtet worden.
Wie aus dem höheren Vogelsberg und dem Westerwald be¬
richtet wird, sind durch das Eintreten von Frost und Schnee
dre Erntearbeiten bei Kartoffeln und Rüben, die noch weck
Muck sind, erst recht verhindert. In der Rhön hat auf d m
Kreuzberg die Schneehöhe vier Zentimeter bei sechs Grad
Kalte erreicht.

'v.. « G y in n a sin m ünö R e alvro g y mn asiu  m.
Zn Beginn des Winterhalbjahrs ist in das Lehrerkolle¬
gium neu emgetreten der Probekandidat Herr Otto Reich-

b’SJrfr̂ Mitglied des pädagogischen Seminars in
<rfu r * Ut  des durch die Einberufung des Herrn
Oberlehrers Dr Schmitt entstandenen llnterrichtsbedürfnifses.
Die Schulerzahl beträgt zu Beginn des Winterhalbjahrs 340:
162 davon find katholisch, 160 evangelisch, 18 jüdisch: 223
^ ".b- ? mheimische, 117 auswärtige Schüler, die zum weitaus
größten Telle taglrch nach Hause fahren oder gehlen.
. . / *, ^ eine nachträgliche Erhöhung der Kar-
t o ff e lp reise  Durch die vom Reichstag mit allgemeiner .
Zustimmung aufgenommene Erklärung des Präsidenten des
Kriegsernahrungsamts ist festgelegt, daß trotz der stellen-
weise recht ungünstigen Ernte nachträgliche Erhöhungen der
festgesetzten Kartoffelpreise unter keinen Umständen stattfinden
werden. Damit ist auch die Frage endgültig erledigt, die
!m_ verflossenen Wirtschaftsjahr als Folge der damals nach-
traglich zugestandenenPreiserhöhung lebhaft erörtett wurde
ob nämlich auch denjenigen Landwirten, die frühzeitig
billigeren Preisen geliefert hatten, nachträglick die Press"
erhöht werden sollten. Dieser an .sich begreifliche Wunsch
hat damals mcht erfüllt werden können, was die Mißstimmnnq
Legen die nachträgliche Preiserhöhung noch wesentlich ver¬schärft hat . . , *

*** SB eit er e gförb erung b er Spei f dar t off d-
® V 1e f l r u n 9- Hm die rechtzeitige Speisekartosselanliefern z
noch mehr zu fordern, ist neben den bisher bekannt ae-
gebenen Maßnahmen angeordnet worden, daß den Brennere .-
Letihern auch 25 Prozent des Teiles der eigenen Kartoffcl --

^ ' ltung des zugelassenen Durchschnittsbrandes
sichergestellt war, zur Lieferung als Speisekartoffeln abge-

werden dürfen Der hierdurch fortfallende Teil des
n b^ 'Lten Spiritus wird aus anderen dazu bereit-
geslellten Stoffen hergestellt werden. Eine noch wettere

. . A 800 Kisten .Büch .senmilch verfault.  Durch
riM ^V ^ ^ " 7^ 5 "̂ .?r°' .°wigen Wochen die Nach
wcht, dah rm Mamzer ^Zollhafen 800 Kisten verdorbener
Buchsenmilch lagerten, die der Zentral -Einkaufs-Gesellscha't,n Berlin aebörten. Di-l- ^

$01 I
Vf

iittt W f t en ÖÛ ben  lästigen Rücken des Mannes _ . _ v„ . w„.f uvlll  ,
tr. & er  ' a^ getragen wurde, und so ging es langsam zu nähern und dort unter englischer Unterstützung'

- R. ,,;. „ . Ministerpräsidium zu übernehmen."
' da angekommen, sagte die freundliche Helferin : "" " " ‘hfi.rj Vir. aber icb r nie  morhpit hroiuh«  oie | iemiuua;e jjeiietin ; I „Wenn derartige Gerüchte in der Vierverbandspresse

r-nluft wlv, aber ich rate Ahnen, meiden Sie die auftauchen, so ist ein solcher Versuch, im letzten Augenblick
^uno jeoe Krarelei . Zhr Herz verträgt es nicht. I Veniielos mit dem Könia m nprfnftncn iint» n«« nn„

&

p  I'4

*leBte d - — _ _ - , nicht angeyoren.- , ^ erlm gehörten. Diese Ncuhtzt n̂ '^ M ^ Pchwr

-E -H -mLS - ÄBis « ,-Lg ."? LSÄ . ÄSHi4̂ b ^ föft aetraaen wurde, und fn nrn̂» p« snntisnmI unh _ _ v c I ... r^ L p. blngeräum̂̂ al, 9 ôße Massen von Lebens-
tt-llp d-^ ^ " faulen lassen. Nunmehr hat die Geschäfts-
Anaabpn Mitteilung veröffentlicht, welche die
Tirma di? 80^ ^ n ' b- ^ t , Danach hatte eine Mainzer
ttnattüG -t 8JS ^ ZJrH b7 ,mte  Milch aus dem Ausland
3m ’ mit b” Absicht, sie an die Mainzer Stadtver¬
waltung zu verkaufen. Die Z . E. G. beschlagnahmt-
die Sendung , entdeckte aber erst später, daß die Milch nickit
^ " ^ war, und bot darauf die Milch der Mainzer Stad: -

' Kauf an, die aber den Kauf ablehnte. Zn-
^wltchen war die ganze Ladung verdorben. Zn einer Zeit
nMe un̂ ? " Ä -" Milch kostbar ist. sind solche Vorkomm^
msse unerhört. Wie viel Schwache und Kranke hätten gelabt
werden können mit dieser Milch, die man in den Rinnstein

und
Veniselos mit dem König zu versöhnen, unter den von der
Ententepresse selbst gemeldeten Verhältnissen ein Unding. Räch
allem, was vorausgegangen ist, erscheint ein Zusammenwirken

Tr i. 'E- daß Sie wieder hinunterkommen."
[j(j, o einen tüchtigen Schluck Enzianschnaps _ _ _ _ _ .

■2 auf. «n Bett, ^nachdem er das junge Mädchen ge- s der Krone mit einem Manne vom Schlage des VeniselosMte ff- ' " ' 7^ “ ' "" "-Iveii, cl- oua (unye ^,i,uuu;,eit jje» I oer J\ rone mu einem ananne vom wcyiage oes tttsniselos
es v°r jedem geheim zu halten. Sie völlig ausgeschlossen, und wenn die Engländer das Märcken
er fl«! Handschlag, bei dem Burschen half noch ein verbreiten, sie wollten auf diesem Umwege die griechische Dy&A-.v^ttoeorua nack. und her versvrack aucku den I Trfriiken. Fn nlmifrf- ifitiAn Tut« f&„**~ *ifcei:i5+anbebrut* "ach, und der versprach auch, den

'»ecken zu wecken, wenn der Zug zurückkam.
(Fortsetzung folgt.)

nastie schützen, so glaubt ihnen das kein Eingeweihter.
. Zwischen Veniselos und dem König ist das Tischtuch für

immer zerschnitten. Bei der treuen Anhänglichkett der Haupt-



Idiitten mutz. Es ist mehr als leichtfinui», kostbare.Lebeus-
mittel überhaupt dem Verderben auszbsetzen. Leider stehen
HJ « SneSfc vereitelt oa ; es ist noch gar Nicht lange
he? d? mutzten wir zu unferm grotzen Be ^ n erfahren^^rübkartoffeln waggonweise aus den Vaynychen ver
faulten Werden solche Vorkommnisse nicht endlich emmal

nur S wer Brotgetreide verfüttert , oder wer hnmstert, ob
J* * . qjn'finina ist versündigt sich am Vaterlande,

s.' L " L ['IV W * ÄVit . mt» ™ « -

* c> dyll.  Ein kriegerisch- friedliches Idyll , so schreibt
<p, » crlier  Vaterland ", sahen wir dieser Tage. Ueber den
das Luzerne « mjt , roei Rappen bespannte
«utf * e*Couf dem Bock saß neben dem herrschaftlichen Kutscher

7j ?«SrttrVr # na «ft,  im Wagen selbst hatten ein
«d M -I <n,,ich-  Jnternierie Platz g-n-m-

Welche Bewandtnis hatte es mit dieser eigenartigen
Entente"? Ein in der Sanitätsanstalt auf Fluhmatt dienen-

i Krienier Sanitätskorporal hatte ein Kindchen zu taufen
und ihm standen die drei Nationen zu Gevatter : ei« Franzose,
tin Deutscher und zwei Engländer, alle vier Katholiken.
Ein dritter Engländer schloß sich an; er ist zwar Anglikaner,
„n. itt _ er bat ein reiches Portemonnaie und er hat sich aus
!. b7«.7 . Lchl" M »- >° ,°m . und ° nrbe da- stnd.
liri e Kriegskindchen aus der Taufe gehoben.

CtffetttltdK « Wetterdienst.
Wetterausstcht für Dienstag , den 24 . Oktober 1916.

n.
D-utschlandsh°chzuh°ltmm -nüb« demB-streb-n, uns mszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
ReicbsbanK.

UMM -WM
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und emc

Geschäftsstelle
für den Ankauf von Goldsachen

ZMS - MsSS
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrirche

iKino.» t
Montag, den 23. Oktb,.von8 /4—10 Uli».

gesucht.
Adam Diel»

Speuglermeistern.Jnstallateur
Limburg.

ISE

Mitbürger ! Bringt alles rrgenowre rnro ^ ^ . m»

;ur
sTupnn̂fir (Surf»von liebaewordenen Gegenständen„trennt, bringt

Bcstiffl Mzcilhmr stk \m \iW ttene
Aibcitki im lndmkWW « nnö

ßmilmclls- st. Strafe.
Diejenigen hier wohnhaften Arbeiter und Handwerker,

, . . „ os ittiX) länger iN einer und der-
stlben Arbeitsstelle im landwirtschaftlichen oder Haudwerks-
bezw Fabrckbe'triebe beschäftigt sind, wollen ims unter « ug°
ibfer Vor- und Familiennamen, des Datums und Ort ihre
Geburt, des Betriebes, bet welchem ste arbeiten und des
Votums des Diensteintrittes im Ratyaufe , Tjlmmer
Nr . 4 , bis zum 28 . d . Mts . mündlich oder schriftlich

“ " ©uSitig ist auch anzugeben, ob die betreffenden Arbeiter
schô eine Auszeichnung - gegebenenfalls wann und welche
erhalten haben.

Limburg, den 21. Oktober 19^ dürgerm - ist - r:
4248 Haerten.

Wenn"lbr Guck von liebgewordenen Gegenständen trennt, bringt
^ebr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung ein
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt..

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden _ t k ..
Mittwoch. vorm. 10- 1 Mr in  Limburg. Obere§^ - 14.
^  hm Prmhnrten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬

erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Limburg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

Abicht, Landrat(Westerburg), ^ û Oberlandm̂ser̂ Elstnbahndn̂ r.^ vtcktr.
Direktor, Gollhofer, Stadtbaumelster, Grammel, > v G^^ asialdirrktor (Hadamar),
Forstmeister (Wallmerod , Hemrtchsen, Oberstleutnant, ^ cuu, i <Salte»ct Mühlenbcsitzer

Achtung!
Kaufe

zu den höchsten Preisen. , ,
I . Zinndorf , Pferdemetzgtt
Fischmarkt 19.  Tel . Nr. W

wird bet
erteilt

Honorv- >lt!n Sch
-iW

Näh. Obere Schiede Ulli . * ä®^ n

LDie r
fitempelg1
jerbeni
jür die
«der £

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Merkblatt
rur Sammlung «nd Aufbewahrung von

Obftkernen für die Oelgewinnung.
AioklW«n«(Uneii

. , —>, , ,<r . nt mcrben.

Kigknstai

e,fahren in Herstellung von Beinarbeiten zum sofortigen Ein¬
tritt bei dauernder Stellung gesucht.

Baugescliäft Stef . Szymkowiak,
2(248 Ber g .-Oladbach.

Was ist die Mütterberatungsstelle?
J £ S « 5&JJ,2 Ä»
ÜS ÄÄ . * <•> - i  G-mi°°- «>.-«

leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

W°s S-schi-ht mildem Müde in der Mutter-
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitlicheBefmden

auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von <Lpr -y
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme des Kmdes
LiwrMft werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die

5 SWÄf »Ä ’S »ÄÄC
svij, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben._ *• vn Altm, oamri oeio«, autu » -- - » 1 .

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sir ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des iedesmallgen Wi g 's
G-deiben ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter , oie
Geleaenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ern-
-i,Kalen wird es vermeiden, ihr Ktnd durch Anwendung kost-
Äliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel tajj#
f trinoen Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die

-in Kind g-iimd üb-, di- --!'<» « -d-»- .
jahre zu bringen, durchfuhren. „ 9
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstratz - 5 zur ebenen Erde jeden D i e n - t a , nach-
mittag von 3—5 Uhr. p er  RreiHauaschuas.

A. Steiuobstkerne.
1 Es sollen nur Kerne von Kirschen(auch Sauerkirschen)

Pflaume» und Zwetscheu, Mirabellen, Remeclauden und

^ "KU -r^ ind fn? di( O -Ig-wiimm-S w- rilod.

3. Sit Äieiert « « ttw Wen gem - i- l md

"" j^ D - S Trocknen der K-rm z-schi-hi °m i -ft-n °» der
Kanne andernfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen,
ist bei dem letztgenanntenVerfahren Vorsicht geboten, daß dre
K-rn- nicht rösten, d» s>° d-nn ,nr die Oelgemnmn , »,ch.

^ ^ 5 ^Es besonders daraus zu achien, daß die einzelnen
KervgaUungen nicht »emstchtw--d-n,und bereeis Men », znr
Ablieieruna an die Sammelfleüen gelangen.

6 Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst können

°' TlÄäe Reste von Fruchtfleisch- den mangechaft
gereinigten Kernen können schon tn germger Menge den Wert
einer sonst guten Ware herabsetzen.

8 Verschimmelte Kerne sind völlig wertlos.
9 . Die Obstkerne müssen trocken und luftig ausbewahrt

werden An feuchten dumpfen Orten tritt leicht Schimms
Nldung und Verderben der Kerne ein. Regelmäßiges Durch
schauffln der angesammelten Kernmengen zunächst täglich spater

* lo! e^flB 9C öetmtibe ^anHtine't©nJt ^ eitl̂u^9tn ^ unb liefere
hie Kerne stets au die nächflgelegeue Obflkerm v̂ammelstelle
d!s Valerländstcheu" Frauenvereius ^ Bei Einzelsendungen°°n

Menaen (100 Ire und noch weniger) stehen die Arbens
m " sra » I°ften -°rle >»em B -rMnis zu den, MMNdneen

SSÄÄ Kinder und
ü»° dernse- die O « er°samm,nn

im Interesse unserer Versorgung Mit Oel zu fordern.
fl . Kernobstkerne.

Es sollen von Kernobstkernen lediglich Kürbtskerne gesam

" °" g^ Lbi - ,ee- - - i» M - bei A unter Ne. 2, 3, 5, 8,

D'- «" rr ! ckne»" d» « nrbi-Ieene «eschietz. >-di«»« -» de-

EE °Li °N -^ ^ wkeL - dein. Latzeen ist hier
e »e (r»V -i. " » -m-W -« Dmchsch- ui-l- S - nnnel.
stellen deshalb unbedingt erforderlich.

über die Kriegsereignisse unterrichtet )u werden,
tst der Wunsch jeder deutschen Zamilie.

blich

»iefem Wunsche mögllchstMeavsprechen, bettachtet da» yamvurger
sremdenblatt al» wichttgst«Aufgabe. E»

hat einen umfangreiche« Telegraphen«
dienst eingerichtet, d« von den Knea»«
schauolähea und Über dt« polMschen Er«
ügniss. nwerlSsflg berichtet. Wes-nflich.
Hufmerksamteit wird den Vorgängen«
den neuttale» Staaten gewidmet, m
denen das Hamburger Zremdenblatt eigene
redaktionelle Verttetungen unterhält. -

Di« al» Beilage erscheinender-«

Sei 1
lik der
rzahlui

Rundschau im Bilde
MW Wich Wille« «« IMS

>in Kupfertiefdruck—

jeltlit
slichei

tnn sie
Jtllung
IMennig

„ vor
Strom;
«I«i VSorbtrui

die den Lesestoff des tzamburgerZremden-
blatte», namentlich die Benchte von de«
Kriegsschauplätzen prachtvoll beleben, vex

Beiuqspreis de»

wöchentlich drei?ehnmal
erscheinenden tzamburger lsremdenblane»
bettägt bei allen deutschen postanftaltea
monatlich 2 M . 20  Pf-

ausschließlich Bringerlohn, prodenummern kost-"

I»ihver
I zu!
kzustel

i outaten
Ii-udelt.

Man bestell« iosort das

^nm

Ausrüstung!
für Offiziere , Militärbeamte und MannS‘

Uniformtuche — Mützen ■ . |
wasserdichte Bekleidung-

Willi. Lehnard senior̂ O
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